
Die ZT Zahntechnik Zeitung ist das einzige unabhängige Zeitungsformat für Zahntechnikerinnen und Zahntechniker mit 
den Schwerpunkten Berufspolitik und Laborführung. Die ZT erscheint elf Mal pro Jahr und orientiert sich am Informations-
bedürfnis zahntechnischer Labore und ihrer Mitarbeitenden. Neben der fachlichen Qualifikation sind auch wirtschaftliche, 
gesundheits- und berufspolitische Aspekte entscheidend für den langfristigen Erfolg eines zahntechnischen Labors. Die 
branchenerfahrene Redaktion der ZT Zahntechnik Zeitung dokumentiert und interpretiert in den Bereichen Politik, Wirt-
schaft, Technik und Service die Entwicklung des Dentalmarkts und gibt der Zahntechnikerin sowie dem Zahntechniker 
wichtige Impulse für den Laboralltag, insbesondere für die strategische Positionierung im Wettbewerbsumfeld. Analysen, 
Hintergrundberichte und Expertenkommentare zu politischen und wirtschaftlichen Entwicklungen bilden die journalistische 
Grundlage für den hohen Nutzwert. Die ZT Zahntechnik Zeitung positioniert sich als meinungsbildendes Medium der Zahn-
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Zolid Bion: Der Gamechanger

Schachmatt für Kompromisse
Zolid Bion begeistert weltweit.  
Erfahren Sie mehr über die einzigartigen  
Eigenschaften unseres neuen Materials. 
bit.ly/3IyKcAf
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Modellierst Du noch
           oder digitalisierst 
         Du schon?
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Am 8. September 2023 rief der Ver-
band medizinischer Fachberufe e.V.
(vmf) zu einer Protestaktion gegen 

die gesundheitspolitischen Kon-
solidierungspläne von Bundesge-
sundheitsminister Lauterbach auf. 
Im Einzelnen fordert der vmf auch 
eine Weiterentwicklung der zahn-
technischen Vergütung in der ge-
setzlichen Krankenversicherung 
auf Grundlage der tatsächlichen 
Kosten. Er macht darauf aufmerk-
sam, dass andernfalls der Wettbe-
werb um knappe Fachkräfte unfi-
nanzierbar und immer schwieriger 
wird und somit die Leistungsfähig-
keit und das Angebot in der zahn-
technischen Versorgung perspek-
tivisch gefährdet ist.
Auch die Bundeszahnärztekam-
mer (BZÄK), der Freie Verband 
Deutscher Zahnärzte (FVDZ), die 
Bayerische Landeszahnärztekam-
mer (BLZK) und der Bundesver-
band der implantologisch tätigen 
Zahnärzte in Europa (BDIZ EDI) 
stützen die Aktion des vmf. 
Der Verband Deutscher Zahntech-
niker-Innungen (VDZI) teilt die Auf-

fassungen des vmf. Gerade die Wei-
terentwicklung der zahntechni-
schen Vergütung ist eine der zen-
tralsten Forderungen des VDZI, 
welche zuletzt am 26. April 2023 
öffentlichkeitswirksam im Aus-

schuss für Gesundheit des Deut-
schen Bundestages vorgetragen 
wurde – leider ohne Erfolg. Die 

Dentallabore des deutschen Zahn-
techniker-Handwerks 

brauchen im Rahmen 
des GKV-Systems eine

wirtschaftliche Auskömm-
lichkeit, um ihre wichtige Funk-

tion in der Versorgung der Bevöl-
kerung mit qualitativ hochwerti-
gem Zahnersatz aufrechterhalten 
zu können. Bei steigenden Kosten 
für Energie, Transport, weiterhin ge-
störten Lieferketten und hohen In-
flationsraten sind starre und restrik-
tive Deckelungen von pauschalen 
Vergütungen kein gangbarer Weg.
Dennoch haben sich alle drei Frak-
tionen der Bundesregierung gegen 
die Forderung des VDZI ausge-
sprochen. Angeführt wurden dabei 
nicht nur finanzielle Argumente, 
sondern auch fachlich abwegige 
Unterstellungen wie ein angeblich 
geringer Digitalisierungsgrad in der 
Zahntechnik. Das Gegenteil ist tat-
sächlich der Fall. Zwar wurde ver-
einzelt auch Verständnis für die 
schwierigen Rahmenbedingungen 
des Zahntechniker-Handwerks ge-
äußert, aber leere Worte generieren 
keine auskömmlichen Gehälter für 
die angestellten Zahntechniker und 
sind dem VDZI zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt nicht genug. Daher unter-
stützt der VDZI die Kritik am Kurs 
der Bundesregierung und fordert, 
die wirtschaftliche Auskömmlich-
keit der Leistungserbringung im 
GKV-System zu stärken.

Quelle: VDZI

VDZI unterstützt Protestaktion des vmf 

Klaus-Kanter-Förderpreis 
2023: Die Sieger stehen fest
Zur Förderung der meisterlichen Aus-
bildung und Qualifikation im Zahn-
techniker-Handwerk verleiht die 
Klaus-Kanter-Stiftung jährlich den 
„Klaus-Kanter-Förderpreis“ in Höhe 
von 3.500 Euro für die beste praktische 
Meisterprüfung in Deutschland. Der 
bundesweite Wettbewerb gilt als Oscar
der Zahntechnik. Am 17. Juni 2023 
trafen die Jurymitglieder der Klaus- 
Kanter-Stiftung wieder zusammen, 
um aus den eingesandten Meister-
arbeiten des Jahrgangs 2022 die 
neuen Besten der Besten zu bestim-
men. Anders als in den beiden Jahren 
zuvor, verlief die Auswertung diesmal 
wieder ohne Beeinträchtigung durch 
lästiges Maskentragen. Nach 360 Mi-
nuten voller Konzentration in Form 
von Prüfen, Abstimmen sowie Bewer-
ten standen die Platzierungen fest. 
Der PEERS Implantat-Prothetik- 
Preis, der mit 2.500 Euro dotiert ist, 
geht in diesem Jahr an ZTM Juliane 

Albrecht. Weitere Informationen 
unter www.klaus-kanter-stiftung.de

1. Platz:  ZTM Juliane Albrecht, 
65468 Trebur
2. Platz:ZTM Jan-Niklas Koch, 
36103 Flieden 
3. Platz: ZTM Maike Usinger, 
 65529 Waldems-Esch

Quelle: Klaus-Kanter-Stiftung
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Kurz notiert

Amalgam-Ausstieg
Die Europäische Kommission hat die 
EU-Quecksilberverordnung überar-
beitet, um EU-Bürger und Umwelt vor 
giftigem Quecksilber zu schützen. 
Damit wird unter anderem die Verwen-
dung von Zahn-Amalgam ab 2025 voll-
ständig verboten. Die überarbeitete 
Quecksilberverordnung muss nun im 
Rahmen des ordentlichen Gesetzge-Rahmen des ordentlichen Gesetzge-
bungsverfahrens vom Europäischen 
Parlament und vom Rat genehmigt 
werden. Der delegierte Rechtsakt wird 
dem Europäischen Parlament und 
dem Rat zur Prüfung übermittelt.

www.dentona.de
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mend lang lebige sowie form- und farbstabile 
Eigenschaften erwarten.

Großer Pluspunkt: „Okklusale 
Probefahrt“ der Versorgung

Im Hinblick auf das additiv gefertigte Provisorium 
erfüllt dieses nicht nur die Schutzfunktion der ent-
standenen Dentinwunde vor exogenen und endo-
genen Reizen, sondern hat auch eine kommunika-
tive Funktion zwischen Zahnarzt, Patient und Den-
tallabor. Die digitale Gestaltung des Proviso riums 
ermöglicht eine „okklusale Probefahrt“ der Versor-
gung, simuliert sie doch Funktion und Ästhetik des 
später geplanten definitiven Zahnersatzes.11 Da 
dieser aufgrund der digitalen Gestaltung gegebe-
nenfalls möglichst exakt so wie die provisorische 
Versorgung umgesetzt werden kann, können 
durch das Provisorium mögliche störende funktio-
nelle Kontakte identifiziert und dem Zahntechniker 
mitgeteilt werden, um so die spätere Versorgung 
gezielt in seiner Gestaltung zu verbessern. Des 
Weiteren simuliert das Provisorium das ästheti-
sche Gesamtergebnis und legt zudem den Grund-
stein für eine erfolgreiche ästhetische Versorgung 
bezogen auf das Management des Weichgewe-
bes. So kann durch gezielte Gestaltung des Brü-
ckengliedes nach Extraktion des zu ersetzenden 
Zahnes großer Einfluss auf das spätere ästheti-
sche Ergebnis durch korrekte Ausformung mittels 
Ovate Pontic genommen werden.12 – 14

Der folgende klinische Fall soll die beschriebenen 
Eigenschaften von additiven Werkstoffen für die 
Herstellung von provisorischen Restaurationen 
so wie den zugehörigen Workflow anhand der Her-
stellung einer dreigliedrigen Brücke illustrieren.

Ausgangssituation

Als Ausgangssituation zeigte sich ein prothe-
tisch und konservierend festsitzend versorgtes 
Gebiss einer 62-jährigen Patientin ohne weitere 
allgemeine Erkrankungen. Die Patientin war in 
funktioneller und parodontaler Hinsicht unauffäl-
lig. Der palatinale Höcker des Zahnes 15 war in 
Längsrichtung nach apikal frakturiert und nicht 
erhaltungsfähig. Als Behandlungsalternative 
wäre eine implantatgetragene Versorgung der 
Schaltlücke mit Einzelzahnimplantat Regio 15 
infrage gekommen, welche seitens der Patientin 
jedoch nicht gewünscht wurde.

Digitale Abformung, Entfernung
alter Restaurationen, 
 Präparation von Zähnen 

In einem ersten Behandlungsschritt wurde die 
Ausgangssituation, der Ober- und der Unterkiefer 
sowie die Bisssituation in habitueller Okklusion 
bei vorhandener anteriorer und posteriorer Abstüt-
zung mittels Intraoralscanner (Cerec Primescan, 
Dentsply Sirona) digital abgeformt. Daraufhin er-
folgte die klinische Vorbereitung wie die Entfer-
nung alter Restaurationen und kariöser Läsionen 
und der Ausgleich der Kavitäten durch Aufbaufül-
lungen (3M™ Scotchbond™ Universal Plus Adhäsiv, 
3M;  Rebilda® DC white, VOCO) sowie die anschlie-
ßende Präpa  ra tion der Pfeilerzähne 16 und 14 zur 
Aufnahme des späteren definitiven vollkerami-
schen Zahnersatzes. Nach beendeter Prä paration 
wurde der Zahn 15 schonend extrahiert; nach kur-
zer Zeit zeigte sich eine stabile blutgefüllte Alveole. 
Für die digitale Abformung der präparierten Zähne 
wurde ein Retraktionsfaden in den Sulkus der 
Zähne 14 und 16 eingebracht (Retraktions faden 
#0 Ultrapak™ CleanCut, Ultradent Products). 

Herstellung des 3D-gedruckten
Brückenprovisoriums im 
DLP-Verfahren

Nach der digitalen Abformung erfolgte die Ge-
staltung (inLab, Dentsply Sirona) sowie Her-

stellung des 3D-gedruckten Brückenproviso-
riums im DLP-Verfahren (Formlabs 3B, Mate-
rial: formlabs temporary CB A3, Formlabs, 
 Gewicht PV mit Supports: 2,808 g). Da vor Be-
handlungsbeginn die Ausgangssituation mit-
tels Vorabscan festgehalten und eine soge-
nannte Bio kopie angefertigt wurde, konnten 
der natürliche Gingivaverlauf und das Emer-
genzprofil des Zahnes 15 an den Zahntechniker 
kommuniziert und durch entsprechende Ge-
staltung des Ovate Pontics die Ausformung 
eines natürlichen Schleimhautprofils unter-
stützt werden.
Nach der Kontrolle des Randschlusses, der Ok-
klusion und des Approximalkontaktes wurde 
das Provisorium mit einem nicht eugenolhalti-
gen Zement temporär befestigt.

Kontrolluntersuchung

Vier Wochen nach erfolgter Extraktion des 
Zahnes 15 erfolgte eine Kontrolluntersuchung. 
Dabei zeigte sich eine stabile Alveole mit reiz-
loser, regelrecht geheilter Schleimhaut sowie 
einem ausgeformten Pontic-Bereich. Eine An-
passung des Provisoriums zur weiteren Aus-

formung durch Antragen eines Komposits 
wäre zudem möglich.

Fazit

Der geschilderte Fall zeigt die Vorteile eines di-
gital gestalteten und 3D-gedruckten Provisori-
ums. Durch einen Vorabscan der Ausgangs-
situation können dem Zahntechniker wichtige 
Informationen bezüglich des Weichgewebes 
mitgeteilt werden und gehen nicht verloren. 
Auf diese Weise ermöglicht der 3D-Druck eine 
schnelle, passgenaue und kostengünstige 
temporäre Versorgung des Patienten. Bei glei-
cher Brückenkonstruktion waren die Material-
kosten inklusive der Supports mehr als 50 Pro-
zent günstiger im Vergleich zur direkten Her-
stellung einer provisorischen Brücke (z. B. 3M™ 
Protemp™ 4, 3M). Des Weiteren kann nach ab-
geschlossener Ausheilphase des Weichgewe-
bes die Okklusion und Funktion des Provisori-
ums im Hinblick auf Störkontakte oder Schliff-
facetten reevaluiert werden, um den definiti-
ven Zahnersatz auf Grundlage des schon 
vorhandenen Datensatzes zu optimieren und 
anzufertigen.

DIGITALE  TECHNOLOGIE

Abb. 6: 3D-gedrucktes Brückenproviso-
rium 14 – 16. Von links nach rechts sind 
die verschiedenen Stadien des Anfer-
tigungsprozesses dargestellt. Links: 
Brücke mit Supports direkt nach dem 
Druckvorgang, Mittig: Brücke mit ab-
getrennten Supports und abgestrahlt, 

Rechts: fertig ausgearbeitetes 
Brückenprovisorium okklusal 
durch den Zahntechniker indi-
vidualisiert, eine weitere Cha-
rakterisierung durch Bema-
lung ist möglich. Abb. 7 und 8:
Provisorisch befestigtes Brü-
ckenprovisorium 14 – 16. Man
erkennt den natürlichen Gin-

givaverlauf Regio 15, da das 
Weichgewebe durch das Ovate 

Pontic gestützt wird. Abb. 9 – 12:
Präklinische Situation vier Wochen 
nach Extraktion des Zahnes 15 und ein-
gesetzter provisorischer Brücke 14 – 16.
Man erkennt ein schön ausgeformtes 
Ovate Pontic bei regelrecht verheilter 
Schleimhautsituation sowie ein form- 
und farbstabiles Provisorium.

(Bilder: © Dr. Julian Füllerer)

Dr. Julian Füllerer
julian.fuellerer@ukr.de 
Priv.-Doz. Dr. Angelika Rauch
Dr. Alois Schmid 
ZT Martin Pytlik 
Prof. Dr. Sebastian Hahnel
Poliklinik für Zahnärztliche Prothetik – 
 Universitätsklinikum Regensburg
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die provisorische Versorgung beinhalten eine 
ausreichende Stabilität, suffiziente Passung 
und Funktion, Biokompatibilität, gute Ästhetik 
sowie eine einfache und schnelle Verarbeitung. 
Grundlage ist in aller Regel ein prädiagnosti-
sches, funktionelles Wax-up der zu restaurieren-
den Zähne. Früher durch den Zahntechniker per 
Hand modelliert, wird heute zunehmend ein di-
gitales Wax-up nach intraoraler Abformung durch-
geführt. Vor diesem Hintergrund differenziert 
man direkte Provisorien, welche unmittelbar am 
Behandlungsstuhl nach Vorabformung bzw. mit-
tels Formteilen nach Wax-up hergestellt werden, 
von solchen, die im Labor mittels subtraktiver 
oder additiver Verfahren angefertigt werden. 
Direkte Provisorien werden meist aus Kom-
positen auf Bis-Acrylat-Basis hergestellt. Das 
Material wird in der Regel in Kartuschenform ver-
wendet und als Zweikomponentenmaterial über 
eine Mischkanüle verarbeitet. Das Material poly-
merisiert intraoral und wird schließlich nach-
bearbeitet und fertiggestellt. Bei laborgefertig-

ten Provisorien, welche im subtraktiven Verfah-
ren hergestellt werden, gibt es eine größere 
Vielfalt an zu verwendenden Werkstoffen; in der 
Regel wird die provisorische Versorgung aus in-
dustriell vorgefertigten Ronden aus Polymethyl-
methacrylat, Polycarbonat oder Komposit gefer-
tigt. Das nach digitaler Ge staltung anzuferti-
gende Werkstück wird hier im CAD/CAM-Ver-
fahren mittels Fräseinheit aus dem Material block 
gefräst, woraus ein nicht zu vernachlässigender 
Materialverlust resultiert. 

Additive Fertigungsverfahren 
im 3D-Druck

Heutzutage rücken zunehmend die Aspekte der 
Wirtschaftlichkeit und Nachhaltigkeit in den 
Fokus. Vermehrt werden daher additive Ferti-
gungsverfahren auf dem Markt etabliert und an-
geboten, welche eine kostengünstige, material-
sparende, nachhaltige und individuelle Herstel-
lung von zahnmedizinischen Apparaturen und 
Hilfsmitteln ermöglicht. Sowohl Modelle, Schie-
nen, (individuelle) Abformlöffel als auch proviso-
rischer und zum Teil definitiver Zahnersatz kön-
nen additiv im 3D- Druckverfahren hergestellt 

werden.1 Anhand des Vorgehens bei der Schich-
tung des gedruckten Objektes lassen sich ver-
schiedene Verfahren unterscheiden. Die gedruck-
ten Objekte können durch Polymerisation, Ex-
trusion, Pulversinterung oder Folienlaminierung 
entstehen.2

Materialien für extraoralen 
und intraoralen Einsatz

Im zahnmedizinischen Gebrauch lassen sich 
Materi alien für die extraorale Anwendung, z. B. 
für die Er stellung von Modellen, von Materialien 
mit intraoraler Zulassung unterscheiden. Bei zu-
letzt genannten kann bei korrekter Verwendung 
der Materialien und korrektem Herstellungspro-
zess nach Herstellerangaben eine klinische ak-
zeptable Zytotoxizität erwartet werden.3 Additiv 
gefertigte Provisorien werden momentan meist 
aus harzbasierten Photopolymeren auf Epoxid- 
oder Methacrylatbasis durch Stereolithografie 
(SLA) oder das Digital Light Processing (DLP) 
hergestellt, wobei sich vor allem das DLP-Druck-
verfahren durchzusetzen scheint.4 – 6 

Die Zusammensetzung der verwendeten Werk-
stoffe ähnelt  dabei stark denen von dentalen 
Kompositen. Grundlage bilden  verschiedene 
Monomere wie Urethandimethacrylat (UDMA), 
 welchen Füllstoffe, Photoinitiatoren (Trimethyl-
benzoyl-diphenyl- phosphine-oxide), niedrigviköse
Monomere (TEGDMA) und In hibitoren zur weite-
ren Modifikation beigefügt werden.2, 7 Trotz aktuell 
noch geringer klinischer Datenlage scheinen addi-
tiv gefertigte Provisorien in ihren mechanischen 
Eigenschaften (Biege- bzw. Bruchfestigkeit) den 
mittels subtraktiver Herstellungsverfahren gefer-
tigten Provisorien in nichts nachzustehen, über-
zeugen dabei aber mit einer deutlich höheren 
Passgenauigkeit und Präzision. Durch das Druck-
verfahren können so vor allem grazile Randberei-
che mit geringer Gefahr eines Ausbrechens dieser 
Strukturen während des Fräsprozesses gestaltet 
werden.5, 8 – 10 Klinische Langzeiterfahrung im Hin-
blick auf das Verschleißverhalten, Formstabilität 
oder eine etwaige Quellung gibt es bislang jedoch 
noch nicht. Bisher nicht veröffentlichte Daten 
unserer  Arbeitsgruppe zeigen ein ähnliches, teil-
weise sogar geringeres Verschleißverhalten addi-
tiv gefertigter Restaurationen aus Komposit im 
Vergleich zu solchen, die im subtraktiven Ver-
fahren  gefertigt wurden. Zudem zeichneten sich 
die additiv gefertigten Werkstücke durch eine 
vergleichsweise höhere Oberflächengüte aus. 

Hybridmaterialien für 
 definitiven Zahnersatz

Immer mehr Hersteller bieten auch Werkstoffe 
für additive Fer tigungsverfahren an, welche für 
die Herstellung von definitivem Zahnersatz zuge-
lassen sind. Diese Hybridmaterialien sind mit an-
organischen Füllkörpern versetzt und für die Her-
stellung von kleinen Restaurationen bis hin zu 
Einzelzahnkronen im Front- und Seitenzahnge-
biet freigegeben. Vor diesem Hintergrund lassen 
sich für additiv gefertigten Zahnersatz zuneh-

3D-gefertigte Provisorien als Hilfsmittel zur 
 Simulation und Kommunikation
Ein Beitrag von Dr. Julian Füllerer, Priv.-Doz. Dr. Angelika Rauch, Dr. Alois Schmid, ZT Martin Pytlik und Prof. Dr. Sebastian Hahnel

Die Anfertigung von provisorischen Versorgungen im Vorfeld der späteren Aufnahme eines festsitzenden Zahnersatzes gehört 
zum Alltag der zahnärztlichen Praxis. Nichtsdestoweniger ist die Bedeutung der provisorischen Versorgung in den letzten Jahren 
stetig gestiegen – ermöglicht sie doch, das Behandlungsergebnis vorab zu simulieren. Gerade bei umfangreichen Rehabilita-
tionen, etwa bei extendiertem festsitzendem Zahnersatz oder im Rahmen der Behandlung des Abrasionsgebisses, ist dieser 
 Behandlungsschritt essenziell, wie der folgende Fachbeitrag unter anderem anhand eines Fallbeispiels zeigt. 

Abb. 1 bis 3:  Intraoralstatus vor Behand-
lungsbeginn, Frontansicht bei geschlos-
sener Zahnreihe sowie okklusale Auf-
sicht Ober- und Unterkiefer. Man erkennt 
den längs frakturierten Zahn 15.  Abb. 4 
und 5: Situation und Scan in okklusaler 
Aufsicht nach Präparation der Zähne 14 
und 16 sowie X 15. Um die Pfeilerzähne 
wurde ein Retraktionsfaden gelegt. 

Prof. Dr. Sebastian HahnelDr. Julian Füllerer
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Die Studie Global Benefits Attitudes Survey von WTW zeigt, 
dass die Wechselbereitschaft unter Handwerkern steigt – ins-
besondere bei den jüngeren Generationen. Während die Gene-
ration Z fast doppelt so oft auf Jobsuche ist wie die Babyboo-
mer, scheint die Bindung der Älteren an ihren Arbeitgeber noch 
sehr ausgeprägt zu sein. Doch wie halten Handwerk und Indus-
trie auch den jungen Nachwuchs dauerhaft in ihrem Betrieb? 
„Die Betriebe müssen jetzt unbedingt umdenken. Die Struktu-
ren der letzten Jahrzehnte werden in Zukunft nicht mehr funk-
tionieren. Um Mitarbeiter zu binden, muss man ihnen deutlich 
mehr bieten, als es in der Vergangenheit der Fall war“, erklärt 
Vivien Schaible. Sie unterstützt jährlich über 200 Hand-
werks- und Industriebetriebe im Recruiting-Prozess und 
hat die Wünsche der jungen Generation genau analysiert. 
Hier verrät sie, wie Arbeitgeber den Bedürfnissen ihrer Mitar-
beiter gerecht werden können und was es braucht, um gute 
Fachkräfte langfristig an das Unternehmen zu binden.

Durch klare Kommunikation Sinn und Perspektive vermitteln
Insbesondere die Generation Z, also die jungen Menschen, die 
zwischen 1995 und 2010 geboren wurden, streben in ihrem Job 
nach einem Sinn und einer Perspektive. Durch ehrliches Feed-
back und klare Kommunikation wissen sie, wo sie stehen, was 
sie verbessern können und wo es hingeht. Ohne diese Perspek-
tive in Job und Ausbildung fühlt sich der Beruf für sie schnell 
eintönig und langweilig an. Entsprechend wichtig ist es, ihnen 

zum Beispiel Etappenziele für den Ansporn mit 
an die Hand zu geben, damit sie 

dem Unternehmen treu bleiben.

Junge Nachwuchskräfte schnell ins Team integrieren
 Ein Job ist für die Gen Z mehr als nur eine Möglichkeit, Geld 
zu verdienen: Junge Nachwuchskräfte möchten ein gutes 
Verhältnis zu ihren Kollegen pflegen, denn dadurch fühlen 
sie sich akzeptiert und eingegliedert. Entsprechend sollten 
Betriebe unbedingt ein wenig Zeit und Geld in Onboardings 
und Teamevents investieren, um die Auszubildenden ein-
zubinden – auch, wenn hierfür eventuell ein zusätzlicher 
Mitarbeiter benötigt wird.

Den Arbeitsplatz so modern wie möglich gestalten
Die Generation Z fühlt sich in einer modernen Umgebung am 
wohlsten – schließlich ist sie mit Tablet, Smartphone und 
Co. aufgewachsen. Für Betriebe, die den Bedürfnissen des 
jungen Nachwuchses gerecht werden möchten, empfiehlt 
es sich daher, den Arbeitsplatz so modern wie möglich aus-
zustatten – vom Diensthandy über digitale Onboardings 
bis hin zur Arbeitskleidung.

Instrumente zur Bindung der Mitarbeiter einführen
Ob talentierte Azubis oder erfahrene Fach-
kräfte: Handwerker und Produktions-
mitarbeiter werden überall hän-
deringend gesucht. Am 
Ende des Tages wird es nur 
den attraktivsten Betrie-
ben gelingen, ihre Mit-
arbeiter an das eigene 
Unternehmen zu bin-

den. Entsprechend wichtig ist es, in Benefits wie Firmenevents, 
Gesundheitsleistungen und Weiterbildungsmöglichkeiten 
zu investieren.

Einen erfahrenen Experten mit ins Boot holen
Kein Benefit wird zum gewünschten Erfolg führen, wenn 
man als Betrieb kaum für junge Nachwuchstalente sichtbar 
ist. Vor allem die Gen Z ist in den sozialen Netzwerken unter-
wegs, weshalb es für Unternehmen in der heutigen Zeit un-
abdingbar ist, dort einen eigenen Social-Media-Auftritt zu 
pflegen. Betriebe, die online präsent sind, sorgen dafür, 
dass man sich später an sie erinnert. Am besten holen sie 
hierzu den Rat eines Experten ein, der sich mit dem Re-
cruiting über die sozialen Medien aus-
kennt.

Wechselbereitschaft unter Handwerkern 
Wie attraktiv sind die eigenen Benefits wirklich?

© peterschreiber-media – stock.adobe.com

Vivien Schaible ist die Gründerin und Geschäftsführerin der Recruiting 
 Fabrik. Sie unterstützt mittelständische Unternehmen aus der Industrie und 
dem Handwerk dabei, qualifizierte Fachkräfte aus ihrer Region zu finden und 
für sich zu gewinnen. Dabei setzt die Expertin zusammen mit ihrem Team auf ein 
ganzheitliches Social-Media-Recruiting und sorgt so bei ihren Kunden für einen konti-
nuierlichen Bewerberfluss. Mehr Informationen dazu unter www.recruitingfabrik.de 

Forscher der Fakultät für Zahnmedizin der Universität 
Hongkong haben eine neuartige Methode zur Herstellung 
von Zahnkronen entwickelt, indem sie generative künstliche 
Intelligenz (KI) einsetzen.
Das Team hat einen generativen KI-Algorithmus entwickelt, 
der einen dreidimensionalen (3D) Deep-Learning-Ansatz ver-
wendet und personalisierte Zahnkronen mit hoher Genauig-

keit herstellt. Die Software verwendet eine „Zahnbibliothek“, 
die vordefinierte Kronenvorlagen enthält, um bei der Erstellung 
von prothetischen Designs zu helfen. Der Bediener kann noch 
weitere Anpassungen vornehmen, um individuelle Bedingun-
gen zu erfüllen.
Die mit 3D-DCGAN AI entworfenen Kronen wurden mit natür-
lichen Zähnen und mit zwei anderen konventionellen CAD- 

Methoden der Kronendesign-Methoden verglichen. Die Er-
gebnisse zeigten, dass die generativen KI-konstruierten Kro-
nen im Vergleich zu natürlichen Zähnen die geringste 3D- 
Diskrepanz, den engsten Höckerwinkel und ähnliche okklusale 
Kontakte aufwiesen. Diese Ergebnisse zeigen, dass die KI- 
basierte Methode zur Herstellung von Zahnkronen eine hohe 
Präzision und Ähnlichkeit mit natürlichen Zähnen aufweist.
Die Verwendung von Lithiumsilikat ermöglicht es, dass die von 
der KI entworfenen Kronen der durchschnittlichen Lebens-
dauer natürlicher Zähne sehr nahekommen. Lithiumsilikat ist 
ein modernes Material, das eine hohe Festigkeit und Haltbarkeit 
aufweist und in der Zahnmedizin bereits häufig eingesetzt wird.
Klinische Studien zur Verwendung dieser generativen KI für 
Zahnkronen sind im Gange. Das Team arbeitet auch an der 
Anwendbarkeit dieses Werkzeugs in anderen Zahnprothesen 
wie Brücken und Prothesen. Es ist zu hoffen, dass diese KI- 
basierte Methode zur Herstellung von Zahnkronen in Zukunft 
in der Zahnmedizin weitverbreitet sein wird, da sie eine hohe 
Präzision und Ähnlichkeit mit natürlichen Zähnen aufweist 
und somit eine verbesserte Patientenversorgung ermöglicht.

DOI: 10.1016/j.dental.2023.02.001 

Quellen: The University of Hong Kong; ZWP online

Der Einsatz von KI für die Herstellung von Zahnkronen
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Unter dem Motto „Handwerk neu denken“ startete im Februar die Kampagne 
des Jahres 2023 – mit starken Motiven in Print-, Online- und TV-Werbung. 
Porträtiert werden 16 echte Handwerker. In den Vordergrund gestellt wer-
den dabei Aspekte wie Kopfarbeit, Unternehmertum, Klimaschutz, Kreati-
vität und Internationalität. Die Imagekampagne des Handwerks will mit 
den neuen Maßnahmen daher weiter auf die Stärken und Möglichkeiten 
des Handwerks aufmerksam machen und zeigen, wie vielfältig, spannend 
und erfüllend eine Tätigkeit im Handwerk ist.
Gleichzeitig wurde die Berufsinsider-Reihe, die einen filmischen Einblick in den 
Arbeitsalltag verschiedener Gewerke gibt, um ergänzende Print- und Social- 
Media-Motive erweitert. Die Printmotive sind in den Formaten Plakat A0 
und Anzeige DIN hoch verfügbar. Die Bereitstellung der weiteren Motive er-
folgt sukzessive, sodass für die Jugendansprache 2023 alle bisherigen Pro-
tagonisten der Berufsinsider-Filme zur Verfügung stehen. Mit dabei ist 
auch Zahntechniker Mahmoud Aljawabra aus Leipzig, der 2021 Kampagnen-
botschafter war. In einem Videobeitrag erzählt er seine  Geschichte: Schon 
früh wollte er Zahntechniker werden. Aber der Krieg in  Syrien ließ es nicht zu. 
2016 kam er in Deutschland an – ganz ohne Sprachkenntnisse. Trotzdem fand 
er einen Ausbildungsplatz und schloss am Ende mit der Note 1,0 ab. 
„Menschen das Lächeln zurückzugeben. Das gibt mir ein schönes Gefühl“, 
schwärmt Mahmoud in dem Video und ergänzt: „Gute Ausbildung bedeutet 
guter Job, gute Bezahlung und ein schönes Leben.“

Mehr unter https:/werbeportal.handwerk.de/

Quelle: VDZI – Verband Deutscher Zahntechniker-Innungen

VDZI begleitet Kampagne für die Zahntechnik

Berufsinsider-Reihe 
auf YouTube
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Seit 2006 in Deutsch, Englisch, 
Französisch, Japanisch und Ko-
reanisch international verbreitet, 
wurde das legendäre „Keramik-
handbuch“ im März 2023 unter 
dem zeitgemäßen Titel Vollkera-
mische Therapiekonzepte als kom-
plett überarbeitete Ausgabe mit 
erweitertem Inhalt neu heraus-
gegeben. 

Unter dem altbekannten Titel 
Vollkeramik auf einen Blick hat 
sich das Keramikhandbuch der 
Arbeitsgemeinschaft für Keramik 
in der Zahnheilkunde e.V. seit der 
Erstausgabe im Jahr 2006 zu 
einem Standardwerk etabliert und 
ist bis heute mit insgesamt über 
80.000 Exemplaren eine der meist 

verbreiteten Publikationen zur 
vollkeramischen Restauration. 
Nach sechs überarbeiteten Aus-
gaben und diversen internationa-
len Editionen wurde es im März 
2023 unter dem zeitgemäßen Titel 
Vollkeramische Therapiekonzepte
als komplett überarbeitetes und 
erweitertes Kompendium neu 
 herausgegeben. Unter Federfüh-

rung von Prof. Dr. Matthias Kern, 
Universität Kiel, hat ein Team nam-
hafter Autoren in Zusammen-
arbeit mit den Redakteuren der AG 
Keramik ein neues Handbuch mit 
topaktuellen Inhalten verfasst. 
Folgende Autoren waren an der 
Ausgabe beteiligt: Prof. Dr. Mat-
thias Kern, Priv.-Doz. Dr. M. Oliver 

Ahlers, Prof. Dr. Florian Beuer, Prof. 
Dr. Daniel Edelhoff, Prof. Dr. Roland 
Frankenberger, Prof. Dr. Petra C. 
Gierthmühlen, Prof. Dr. Jan-Frederik 
Güth, Prof. Dr. Ralph-Joachim Kohal, 
Dr. Bernd Reiss, Prof. Dr.-Ing. Martin 
Rosentritt sowie weitere Experten.

Das neue Keramikhandbuch – 
 aktualisiert und deutlich erweitert 
Für die Neuausgabe wurden die 
Themenbereiche auf aktuelle 
Therapiekonzepte zugeschnitten 
und deutlich erweitert. Hinzuge-
kommen sind Kapitel zu State- 
of-the-Art-Behandlungskonzep-
ten und deren Vorbereitung, zur 
Funk tionsdiagnostik, Digitalisie-
rung der Behandlung, zu Bruxis-
mus und Keramik, Adhäsivbrücken 
im Front- und Seitenzahnbereich, 
monolithischen Restaurationen, 
Bisslageänderungen, zur Implan-
tatprothetik und Keramikimplan-
taten. Aufgenommen wurde auch 
die aktuelle S3-Leitlinie zur klini-
schen Bewährung von Kronen und 
Brücken. Des Weiteren werden 
neue Werkstoffe ausführlich vor-
gestellt und deren klinischer Ein-
satz detailliert erläutert, darunter 
Zirkonoxide und deren Derivate 
(Multilayer), Lithiumdisilikate, Hy-
bridkeramik und CAM-Komposite.
Die im März 2023 erschienene 
erste komplett überarbeitete und 
ergänzte Neuausgabe des Kera-
mikhandbuchs ist unter dem Titel 
Vollkeramische Therapiekonzepte 
sowohl direkt beim Herausgeber 
AG Keramik als auch im Fach-
buchhandel erhältlich (ISBN 978-
3-9817012-4-1).

Mehr Informationen finden Sie 
unter www.ag-keramik.de 

„Vollkeramische Therapiekonzepte“ 
AG Keramik veröffentlicht neues Keramikhandbuch

Die Produktion von Dentalproduk-
ten wird immer nachhaltiger, Praxen 
und Labore optimieren ihre Work-
flows und auch umweltbewusste 
Rahmenbedingungen in Produk-
tionsprozessen gewinnen an Be-
deutung. Lang lebigkeit, Wartungs-
freundlichkeit, Materialauswahl, 
CO2  Relevanz – der Fokus auf nach-
haltige Anwenderbedürfnisse wird 
neu bewertet. Gesundheit und Nach-
haltigkeit gehören untrennbar zu-
sammen.
Erstmals ruft die Initiative DIE 
GRÜNE PRAXIS den GREEN DEN-
TAL AWARD 2023 aus. Zahnarztpra-
xen und Dentallabore können ihre 
nachhaltigen Produktideen, ihre 
Service- und Logistiklösungen ab 
dem 1. Mai bei der Initiative einrei-
chen. Für die Bewertung ist eine 
hochkarätig besetzte Jury verant-
wortlich. Die Verleihung des Preises 
findet am 13. und 14. Oktober 2023 
während der FACHDENTAL Südwest 
in Stuttgart statt.  
Zum ersten Mal werden auch Den-
tallabore in den Wettbewerb der Ini-
tiative DIE GRÜNE PRAXIS integ-
riert. Sie können ihren nachhaltigen 
Workflow mit einer individuellen La-
bor-Checkliste dokumentieren und 

erhalten bei erfolgreicher Prüfung 
das Siegel „DAS GRÜNE LABOR“.

Gemeinsam den Wandel 
 vorantreiben
Die Auszeichnung von Zahnarztpra-
xen und Dentallaboren für nachhal-
tige Produktideen soll inspirieren, 
Diskussionen anregen und ein ge-
steigertes Bewusstsein im Dental-
markt schaffen. Dabei ist und bleibt 
das Ziel der Initiative DIE GRÜNE 
PRAXIS, gemeinsam den notwen-
digen Wandel voranzutreiben. „Zum 
Ausbau unserer Nachhaltigkeits- 
plattform setzen wir nicht nur auf 
die Zusammenarbeit von Unterneh-
men, Zahnarztpraxen, Dentallabo-
ren und Depots, sondern vertrauen 
auch auf die Kooperation mit Ver-
bänden und der Standespolitik“, so 
Lars Kroupa, Gründer der Initiative 
DIE GRÜNE PRAXIS.
Praxen und Labore wollen „grüner“ 
werden. Hier entsteht ein riesiges 
Potenzial zur Workflow-Optimie-
rung. So werden z. B. pro Jahr 
350.000.000 Mundspül-Einwegbe-
cher allein in Deutschlands Zahn-
arztpraxen verbraucht. Durchschnitt-
lich 2.000 Kilometer wird jeder 
Kunststoffzahn eines Dentallabors 
transportiert, bevor er final zu einer 
Prothese verarbeitet wird. Interes-
sierte Praxis- und Laborteams er-
halten bei der Initiative DIE GRÜNE 
PRAXIS Inspirationen und konkrete 
Handlungsempfehlungen für einen 
nachhaltigen Praxis- und Labor- 
Workflow. 

Weitere Infos und Teilnahme-
bedingungen zum GREEN DENTAL
AWARD 2023 unter:
www.grüne -praxis.com

GREEN DENTAL AWARD 2023
Auch Labore können teilnehmen

ANZEIGE
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Den Auftakt zur Veranstaltung lieferten 
am Freitag jeweils sechs parallel lau-
fende anwenderorientierte Workshops, 
die von den namhaften Dentalherstellern 

Camlog, Schütz Dental, Amann Girrbach, Dentsply 
Sirona, Kulzer und CADdent realisiert wurden.

Umfassendes Programm   
am Samstag

Unter der wissenschaftlichen Leitung von ZTM 
Jürgen Sieger/Herdecke und Prof. Dr. Dr. Andree 
Piwowarczyk/Witten ging die Fortbildung mit 
acht Vorträgen hochkarätiger Referenten am 
Samstag weiter.
Dr. Volkmar Göbel/Gössenheim widmete sich der 
Digitalisierung und der digitalen Transformation 
bei der zahnärztlichen Therapie pflegebedürftiger 
Patienten. Er stellte mehrere mobile Betreuungs-
konzepte vor, die an den demografischen Heraus-
forderungen einer alternden Gesellschaft ange-
passt sind. 
Der 3D-Druck ist aus der Zahnmedizin und -technik 
nicht mehr wegzudenken. Laut ZT Maximiliano 
González-Zimmermann/Hannover ist das addi-
tive Verfahren die Zukunft. Dabei spielt die Simpli-
zität eine immer größere Rolle und die Frage, wel-
cher 3D-Drucker für welches Labor der richtige ist, 
rückt in den Vordergrund. Drucker und Druck-
materialien müssen optimal aufeinander abge-
stimmt sein, validierte Prozesse und geschulte 
Mitarbeiter sind notwendig, damit gleichblei-
bende Ergebnisse erzielt werden können.
ZT Carsten Fischer/Frankfurt am Main sprach 
über „The new Power Generation“ im Bezug auf 
Zirkonoxid als Werkstoff in der Implantatprothetik 
und gab Hilfe im „Materialdschungel“. Mehrere 
Aspekte wie die rote Ästhetik, das Emergenzprofil 
sowie die Hygiene sollten bei der Auswahl be-
rücksichtigt werden. Auch ist die Technik bei der 
Erreichung hochästhetischer Ergebnisse sehr 
wichtig: Micro-Layering versus Multi-Layering.
Ralf Ziereis/Engelsbrand vom Fräszentrum 
TEAMZIEREIS stellte die subtraktiven Fertigungs-
verfahren den additiven Fertigungsverfahren 
am Beispiel von Schienen, Sekundärteilen und 
Totalprothesen gegenüber. Er betrachtete das 
 Lasermeltingverfahren, das Hybridverfahren und 
„Aus den Vollen“ hinsichtlich qualitativer und 
wirtschaftlicher  Aspekte. 
ZT Jens Richter/Rochlitz erklärte anhand meh-
rerer Patientenfälle, wie die neuesten Technolo-
gien bei der prothetischen Versorgung die Be-
handlung maximal unterstützen können. Die 
Zusammenarbeit im digitalen Team bei der Her-
stellung von herausnehmbaren und festsitzen-
den Implantat-Suprakonstruktionen sichert die 
besten Ergebnisse.

Die Zukunft ist digital!
Die 15. Digitale Dentale Technologien erstmals in Dortmund
Ein Beitrag von Dr. Alina Ion

Am 12. und 13. Mai luden das dentale Fortbildungszentrum Hagen und die OEMUS MEDIA AG Zahnärzte und Zahntechniker 
zum 15. Innovationskongress „Digitale Dentale Technologien“ in das Kongresszentrum Dortmund ein. Das Fokusthema 
„Abformung und Funktionsaufzeichnung im digitalen Workflow“ gab den Teilnehmern Gelegenheit, sich mit neuen Materialien 
und Arbeits prozessen der Digitalisierung im Rahmen der  Herstellung von Zahnersatz auseinanderzusetzen.

...mehr Ideen - weniger Aufwand
microtec    Inh. M. Nolte  Rohrstr. 14  58093 Hagen
Tel.: +49 (0)2331 8081-0     Fax: +49 (0)2331 8081-18
info@microtec-dental.de www.microtec-dental.de

* Nur einmal pro Labor/Praxis zzgl. ges. MwSt. /zzgl. Versandkosten. 

  Der Sonderpreis gilt nur bei Bestellung innerhalb Deutschlands.

Stempel

per Fax an +49 (0)2331 8081-18

Hiermit bestelle ich das Frisoft Starter-Set 
zum Preis von 196€ ** bestehend aus:
• 6 Friktionselemente (Kunststoff) 
•  6 Micro-Friktionsaufnahmekappen (Titan) 

+ Werkzeug (ohne Attachmentkleber)

Bitte senden Sie mir kostenloses Frisoft Infomaterial

Weitere Informationen kostenlos 
unter 0800 880 4 880

VERKAUF DES STARTERSETS NUR EINMAL PRO PRAXIS / LABOR            
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FRISOFT – FÜR FRIKTIONSSCHWACHE TELESKOPKRONEN 

Mit Frisoft haben Sie die Möglichkeit, die Friktion bei Teleskopkronen 
wiederher- und individuell einzustellen. Das stufenlose Ein- und Nach-

stellen kann auf jeden Pfeiler abgestimmt werden.

Mit einem Durchmesser von nur 1,4 mm ist das Friktionselement nicht 
zu groß, und da es aus abrasionsfestem und rückstellfähigem Kunststoff  
mit einer Aufnahmekappe aus Titan besteht, ist es ausreichend stabil. Die 

Konstruktion garantiert durch ihre perfekte Abstimmung eine perfekte 
und dauerhafte Friktion.

Frisoft ist geeignet zum nachträglichen Einbau bei friktions schwachen 
Teleskopkronen aus NEM, Galvano und Edelmetall.
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„Ich bin zum dritten Mal bei der DDT vor Ort. Es war erneut ein toller 
Kongress mit hochaktuellen Themen, kompetenten Referenten und 

sehr guter Aufbereitung der Inhalte. Sehr  praxisrelevant und ein 
 Motivationskick für die tägliche Arbeit.“

Bernd S., Zahntechniker

ZT Carsten Fischer, ZTM Jürgen Sieger, 
Markus Stammen (Camlog) und Prof. Dr. 
Dr. Andre Piwowarczyk (v. l. n. r.)

20 MARKT
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Aktuell tourt Dental Balance mit einer Veranstaltungsreihe 
quer durch Deutschland. Bereits der Auftakt im Mai 2023 
(Hannover) war ein großer Erfolg. Mehr als 30 Zahntechniker 
aus Hannover und Umgebung nahmen teil. Im Fokus der Ver-
anstaltung standen die Vorträge von drei Referenten, die das 
Publikum mit ihren Ausführungen in die Welt der Vollkeramik 
und des 3D-Drucks mitnahmen. Giuliano Moustakis (Falken-
see), Mathias Fernandez Y Lombardi (Kuraray Noritake) und 
Matthias Mohr (NYTE3D) begeisterten mit vielen praktischen 
Tipps rund um die Anwendung von Zirkonoxid und Druckresi-
nen – hochbrisant und topaktuell. Insbesondere der nahe 
Bezug zu den alltäglichen Herausforderungen im Dentallabor 
stieß auf großes Interesse und Dankbarkeit bei den Teilneh-
menden. Viele betonten, dass sie lange nichts Vergleichbares 
gehört hätten, da so geballt wichtige praktische Tipps vermit-
telt worden sind. 

Maximale Ästhetik, minimaler Aufwand, präzise Ergebnisse
„Zirkonoxid ≠ Zirkonoxid" – Giuliano Moustakis und Mathias Fer-
nandez Y Lombardi stellten praktikable Verfahren auf dem Weg 
zur hohen Ästhetik vor. Im Fokus stand auch hier der Laboralltag, 
in dem wirtschaftliche Herausforderungen eine große Rolle spie-
len. Die Referenten zeigten u. a., wie sich monolithische Restau-
rationen aus Zirkonoxid mit Esthetic Colorant einfach und effi-
zient individualisieren lassen. Zudem gaben sie Einblicke in den 
Umgang mit modernem Zirkonoxid wie dem KATANA™ Zirconia 
Multi-Layered (Kuraray Noritake). „3D-Druck ≠ 3D-Druck" – der 

Experte Matthias Mohr legte den Fokus auf die ad-
ditive Fertigung und ging insbesondere auf Resine 
ein. Drucktechnologie, Drucksysteme und Druck-
werkstoffe – die Wichtigkeit eines gut abgestimm-
ten Systems wurde ebenso herausgearbeitet wie 
einfache Wege zum präzisen Ergebnis. Matthias 
Mohr gab clevere Tipps für den Laboralltag und 
zeigte in der Live-Demo das Herstellen eines Präzi-
sions-Stumpfmodells im komplett digitalen Verfah-
ren. Wie von Dental Balance-Veranstaltungen ge-
wohnt, blieb neben den Fachvorträgen genügend 
Zeit für inspirierendes Networking. In den Pausen 
und im Anschluss des Fachteils gab es viele kolle-
giale Gespräche und regen Austausch unter den 
Teilnehmenden sowie mit den Referenten. 

Und es geht weiter ...
Die kleine Tournee von Dental Balance wird fortge-
setzt. Das Unternehmen freut sich auf die kommen-
den Termine der informativen und unterhaltsamen Veranstal-
tungsreihe speziell für Zahntechniker. Die intensiven Nachmit-
tage von 15.00 bis 20.30 Uhr versprechen wertvolle  Impulse 
für die tägliche Arbeit im Dentallabor und einen unterhalt-
samen sowie kollegialen Austausch. Nächster Stopp: 
28. Juni 2023 in Naunhof (bei Leipzig) sowie  27. Septem-
ber 2023 in Hattersheim (bei  Frankfurt am Main). Weitere 
Informationen unter www.dental-balance.eu

Tempomacher:  Dentona beschleunigt mit neuen 
3D-Druckharzen die Modellherstellung  

Dentona, Spezialist für Dentalwerk-
stoffe, erweitert das Portfolio um 
zwei neue 3D-Druckharze: optiprint 
sprint und optiprint express. Die 
Newcomer ergänzen die bewährten 
Modelldruckharze optiprint model 
und optiprint align. Dentallabore 
erhalten nun eine noch umfassendere 
Auswahl an qualitativ hochwertigen 
Harzen, sodass jede Anforderung 
erfüllt werden kann. 

Geschwindigkeit als Schlüssel zur 
Effizienz – mit diesem Fokus hat 
Dentona die beiden neuen Modell-
druckharze entwickelt. Die High-
speed-Druckharze optiprint sprint 
und optiprint express machen 
ihren Namen alle Ehre. Derzeit 
scheint kein anderes dentales 3D- 
Druckharz mit dem Tempo der bei-
den Werkstoffe mithalten zu kön-
nen. Gleichzeitig werden die wirt-
schaftlichen Bedürfnisse des La-
boralltags berücksichtigt und auf 
den Preisdruck im Segment der 
3D-Modellharze reagiert.
optiprint sprint wurde für hoch-
wertige DLP-Drucker (Wellen-
länge 385 nm) entwickelt. Das 
Harz bietet für die Modellherstel-
lung ein bemerkenswertes Preis-
Leistungs- Niveau. Zusätzlich zur 
rasanten Geschwindigkeit, mit 
der sich Modelle fertigen lassen, 
sind die geringe Schrumpfung 
und das hohe Maß an Genauigkeit 

bemerkenswert. optiprint express
wurde speziell für Dentallabore 
entwickelt, die den Modelldruck 
mit einem einfachen LCD-Dru-
cker (Wellenlänge 405 nm) reali-
sieren. Mit dem kostengünstigen 

Highspeed-Harz lassen sich auch 
bei geringem Budget hoch wer-
tige Dentalmodelle drucken. Die 
 optiprint-Familie integriert nun 
vier 3D-Druckharze für Modelle: 
Für jedes Dentallabor und jede 

Anwendung eine zuverlässige  
 Lösung.

dentona AG 
Tel.: +49 231 5556-0
www.dentona.de

Dental Balance GmbH 
info@dental-balance.eu

Acry Plus Evo
Der CAD-CAM Zahn der die Zeit überdauert

www.logo-dent.de
Tel. 07663 3094

ANZEIGE

Neu: Highspeed-Druck-
harze optiprint sprint und 
optiprint express.
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Abb. 1: Giuliano Moustakis (Falkensee), Mathias Fernandez Y 
Lombardi (Kuraray Noritake) und Matthias Mohr (NYTE3D).
Abb. 2: Giuliano Moustakis zeigt die Anwendung von Esthetic 
 Colorant auf KATANA™ Zirconia Multi-Layered.

Dental Balance on tour in Hannover: 
Praxisnahe Tipps rund um  Zirkonoxid und 3D-Druck
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